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GTerr, laß uns leben: ſo wollen

Vco wir deinen Namen anruf
fen. HErr GOtt Zebaoth, tro—
ſte uns, laß dein Antlitz leuchten;
ſo geneſen wir. (Pſ. so, i9. 20.)

DDJe bekehren ſich: aber nicht
 recht, ſondern ſind wie ein
falſcher Bogen. Dieſe Wor

finden wir in dem Propheten Hoſea im
7. Cap. v. 16. Es hatten die Kinder
Jſrael ſich an dem HErrn ihrem GOtt
ſchwer verſundiget, und waren von ihm
abgewichen: Und ſiehe, GOtt ſtrafte
ſie um ihres Abweichens und um ihrer
groſſen Ubertretung willen. Da ſie
nun die Straſe GOttes fuhleten, be

kehrten ſie ſich, wie der Prophet hier
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von ihnen ſagt, aber nicht recht. Sie
meynten es an ihrem Theil gut zu ma
chen; aber es ging nicht aus dem rech
ten Grunde, daß ſie nemlich ihre Sun
den und ihr gottloſes Weſen auch recht
gehaſſet hatten; ſondern, weil ſie die
Plage fuhlten, die ſie ſich durch ihre
Sunden auf den Hals gezogen hatten,
ſo bekehrten ſie ſich, nach ihrer Mey
nung; aber nur um der Plage los zu
werden. Das war aber in den Au
gen GOttes keine Bekehrung: darum
mußte der Prophet ihnen im Namen
GOT2es ſagen, ſie bekehrten ſich
wol, wie mans dafur anſehen ſolte, ſo,
daß es auch vor den Augen der. Men
ſchen eine gar ſcheinbare Bekehrung
ware; aber ſie bekehrten ſich doch nicht
recht, noch nach der gottlichen Ord
nung, in welcher eine wahre Bekeh
rung geſchehen ſoll. Drum ſetzt auch
der Prophet ihre Beſchaffenheit in den
gleich folgenden Worten hinzu, wenn

er
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er ſpricht: ſondern ſie ſind wie ein

falſcher Bogen, der nemlich anzuſe
hen iſt, als ware er wohl geſpannet,
und wurde demnach den darauf liegen

den Pfeil recht zum Ziel bringen; da er
doch nicht recht geſpannet iſt, daß da
her der Pfeil, wenn er kaum vom Bo
gen abgegangen, vor ihm niederfallt,
und nicht zum Zweck kommet. So,
ſagt der Prophet, ſind ſie auch: Sie
bekehren ſich; und wer ſie zu ſolcher
Zeit, da ſie den Schein einer Buſſe
annehmen, anſahe, ſolte denken, was

„fur gute Fruchte auf ſolche Buſſe fol
gen ſolten: allein, ſo bald die inſtehen
de Noth vorbey iſt, fallen ſie wieder
in ihr voriges irdiſches Weſen; bege
hen eben die Sunden wieder, die ſie zuvor
begangen haben; wie mochte denn ei—
ne ſolche Bekehrung GOtt gefallen?
und wie ſollte er dadurch bewogen wer
den, ſeine Strafe von ihnen zu nehmen,

und hingegen ſeine Gnade, Liebe und
»Barmherzigkeit zu ihnen zu wenden?

Az Ein
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Ein beſonderer Nachdruck findet

ſich hier in der Hebraiſchen Sprache,
als nach welcher dieſe Worte ſo moch—
ten verdeutſchet werden: Sie bekeh—
ren ſich, aber nicht zu dem Hoch
ſten. Wie denn auch in eben dieſem
Propheten c. in,7. was im Deutſchen
lautet: und wie man ihnen prediget,
im Hebraiſchen heiſſet: und wenn
man ſie zu dem chöchſten ruffet. u. ſ.f.
So wolte dann der Prophet hiemit zu
erkennen geben, es beruhete dieſe ihre
Bekehrung nur in einigen guten Ge
danken und Bewegungen, die ſie in ih
rem Gemuth verſpuhreten: aber, wie
ſie nicht recht aus dem Grunde des Her
tzens gehe, ſo dringe ſie auch nicht recht
in das Hertz GOttes, des Allerhoch-
ſten, hinein; daher ſie auch keinen rech
ten Nutzen davon hatten, noch andre
ſich über die Fruchte ſolcher Bekehrung
freuen konten.

Ach



S 7 GAch daß doch Hoſeas allein zu
ſeiner Zeit Urſache gehabt hatte, ſol
che Klage uber das Jſrael nach dem
Fleiſch zu führen! Wir muſſen aber
leider bekennen, daß, was Hoſeas zu
ſeiner Zeit in angezogenen Worten ge
ſaget, auch noch bis auf den heuti—
gen Tag ſich alſo finde. Denn was
iſt die vermeynte Bekehrung, die des
Jahres etliche mal vorgenommen wird,
wenn man zur Beichte und darauf zum
heiligen Abendmahl gehet, bey den mei
ſten anders, als eine ſolche nicht rechte,
ſondern falſche Bekehrung! Kaum ſind
die Menſchen aus dem BeichtStuhl;
kaum, von der Communion abgetreten:
kaum haben ſie dieſelbe Stunden, oder
denſelben Tag hingebracht; ſo kehren
ſie wieder zu ihren vorigen Wegen,
und zu ihrem ſundlichen Weſen, in wel

chem ſie zuvor gelebet. Solte das
nicht heiſſen: Sie bekehren ſich;
aber nicht recht. Sie bekehren ſich

A4 in
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in der Kirche, im Beichtſtuhl, bey
dem Altar; aber nicht zum Hoch
ſten; darum werden ſie auch nicht
anders, ſondern bleiben wie ſie ſind;
bekehren ſich hundertmal, und doch
nicht einmal recht; da es genug wa
re, wenn ſie ſich einmal recht zu GOtt
bekehrten, und dann die Fruchte ihrer
Bekehrung ſo lange zeigeten, bis ſie im
Sterbenihre Seele in die Hande ihres
treuen Schopfers befehlen konten.

Nun, Geliebte in dem HErrn
ESli, es iſt mein Zweck, in dieſer
Stunde von ſolcher Sache noch meh

rers zu reden: ich habe aber diß, was
itzt vorgebracht iſt, um deßwillen vor
lauffig geſaget, damit ein jeglicher ſein
Hertz und Gemuth deſto mehr erwe
cken mochte, dem Wort mit Aufmerck
ſamkeit und wahrer Andacht zuzuhoren,

und ſeinen Sinn dahin zu richten, daß
der Saame, welcher ausgeſtreuet wer

den
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den ſoll, in ſein Herz und in ſeine Seele
falle, und darinnen bewahret werde,
und daß auch ſeine Bekehrung keine fal
ſche, ſondern rechte, nach GOTTes
Wort und Ordnunag eingerichtete, und
folglich auch GOTT wohlgefallige
Bekehrung ſeyn moge. Laſſet uns
denn GOtt den Allerhochſten demu
thiglich bitten, daß er zu ſolchem Zeveck
mir bepſtehen wolle, das Wort ſo vor
jutragen, nicht wie es etwa Menſchen
gefallig, ſondern wie es uns in der
Wahrheit nothig und heilſam iſt; und
daß er allen, die gegenwartig ſind, ſei
ne Gnade darreiche, diß Wort. nicht
vergeblich zu horen, ſondern es ſich zu
einer wahrhaftigen Frucht und beſtan
digem Segen /ihrer Seelen angedeyen
iu jaſſen. Solche Bitte wolien wir
thun in einem glaubigen und andachti
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Text.

Luc. XVII, u-i19.
x.Nd es begab ſich, da

S lem, zog mittenvm er reiſete gen Jeruſa

durch. Samariam und Ga
lilaam. Und als er in einen
Marckt kam, begegneten
ihm zehen auſſatzige Man
ner, die ſtunden von ferne/
und erhuben ihre Stimme,
und ſprachen: JESuU, lie
ber Meiſter, erbarme dich
unſer. Und da er ſie ſahe,
ſprach er zu ihnen: Gehet
hin, und zeiget euch den Prie
ſtern. Und es geſchah, da

ſie
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ſie hingingen, wurden ſie
rein. Einer aber unter ihnen,

dao er ſahe, daß er geſund
worden war, kehrete er um,
und preiſete GOtt mit lau—
ter Stimme, und fiel auf
ſein Angeſicht zu ſeinen Fur
ſen, und danckte ihm; und
das war ein Samariter.
JEſus aber antwortete undſſpprach: Sind ihrer nicht ze
hen rein worden? Wo ſind
aber die neune? hat ſich ſonſt
keiner funden, der wieder

urnmkehre und gebe GOtt die
Ehre, denn dieſer Fremd—
ling? Und er ſprach zu ihm:

Sttehe auf, gehe hin, dein
Glaube hat dir geholfen.

As Ge
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Geliebte in dem HERRN.
Wenn einige Menſchen ſind, die ſich
bekehren, aber nicht recht; ſo pflegen es
wol ins beſondere diejenigen zu ſeyn, wel
che ſich erſt durch Plagen und Trubſa
len zur Bekehrung bewegen laſſen.
Das ſehen wir aus dem ietzo verleſenen
Evangeliſchen Text. GSiehe, da wa
ren zehen, die alleſamt ſchrien: JEſu,
lieber Meiſter, erbarme dich unſer!
Aber unter dieſen zehen war nur ein ei
niger, der ſich auch gleich zu derſelben
Zeit, da er Hulffe erlangte, rechtſchaf
fen und ernſtlich bekehrte. Wolan, ſo
ſoll dann dieſemnach ietzo gehandelt
werden

Von der Bekehrung durch
leibliche Trubſal.

Dabey wir werden zu ſehen haben,
wie ſolche zwar

1. ofters ſcheinbar: aber
J. ſelten rechtſchaffen ſey.

Der
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Der Abhandlung
Erſter Cheil.

—SAs nun das erſte betrifft,
n nemlich die Scheinbarkeit,Fy die uch zum oftern bey ei

anekehrung findet, wel

e

che nur du bliche Trubſal ver

anlaſſet und zuwege gebracht wird: ſo
haben wir ein Exempel davon in unſerm

Teyt an den zehen Auſſatzigen. Se
hen wir da erz.lich an die Urſache und
Veranlaſſung der Bekehrung, die ſich
an ihnen zu befinden ſchiene; ſo war es
der Auſſatz: eine Kranckheit, die zwar
heutiges Tagesz, und beſonders in die
ſen Landen, ſehr unbekannt; deren aber
in der heiligen Schrift, Altes und
Neues Teſtaments, viele Meldung ge
ſchiehet. Es war gewiß eine Kranck-
heit, die den Menſchen, den ſie betraf,

A7 in



Gauun Oin die großte Noth und in die ſchwe

reſten Umſtande ſetzte.. Denn es
war mit derſelben eine gantzliche Ver
derbung ſo wol des Geblutes durch
und durch, als auch der gantzen auſ—
ſeren Geſtalt, verknupfet; es war da
bey eine Infection oder Anſteckung
aller Glieder, groſſer Schmertz, und
ſonſt allerley Ungemach  und Beichwe
rung, die nicht allein derſelbige Menſch,

der damit behafftet war, emofinden
mußte, ſondern auch andre, die um
ihn waren, zugleich auszuſtehen hat
ten. Welches denn wieder auf den
Krancken zuruck fiel, indem es ihm
nicht anders als zu groſſerem Leiden
gereichen konte, daß ihn niemand um
ſich leiden mochte. Za GOTT hat
te ſo gar ein Geſetz gegeben, daß die
Auſſatzigen ſich von der Gemeinſchafft
anderer, nicht allein im Deinpel, ſon-
dern uberall, wo ſie waren, enthal-
ten ſolltn. Sie mußten ihre Lip

pen
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pen verbinden, und, ſo jemand ſich
zu ihnen nahen wolte, ruffen: vo
ND tame, tame! unrein, unrein!
3 B. Moſ. t3, 45. nach dem Grund
Teyt. Da nun dieſe Noth ſo groß
war, hatte man wol gedencken mo
gen: Dieſe Leute werden nun in ſich
geſchlagen haben, ob ſie auch vorher
in Sunden gelebet hatten; denn da ſie
nun ſehen, daß ſie in dem auſſerſten
Elend und Jammer ſtecken, woraus
weder ne ſich ſelbſt, noch andre Men
ſchen ihnen helffen konnen; ſo hat man

wol nicht zu zweiſeln, daß ihre Sun
den, damit ſie ſich ſolches Elend zuge
zogen, ihnen nun vor Augen ſtehen, und
die Noth ſelbſt ſie zu GOTT treiben
werde, ſich vor ihm zu demuthigen,
und ihre Buſſe ſich einen rechten Ernſt
ſehn zu laſſen. Vielleicht haben ſie
auech ſchon vorher manche Ruhrungen
dazu in ihren Hertzen empfunden; Aber

ſie haben denenſelben nicht Raum ge
geben.
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geben. Nun ſie aber fuhlen, was es
fur Jammer und Hertzeleid bringe, den

HERRN ſeinen GOT2 verlaſſen
und ihn nicht furchten; und nun ihnen
GODTD duurch ſolche abſcheuliche und
ſchmertzhaffte Kranckheit ihre Sunden
ins Licht vors Angeſicht ſtellet: ſo mag
man wol die gute Hoffnung von ihnen
haben, ſie werden ſich dadurch haben
bewegen laſſen, den Schluß zu faſſen:
helffe ihnen GOTT dasmal durch,
und mache ſie wieder geſund; ſo wolten
ſie ſich ihm gantz ergeben, und alle
Kraffte hinfuhro zu ſeinem Dienſt, zu
des Nachſten Nutz, und zu ihrem eignen
Heil anwenden.

Finden wir doch auch ein derglei
chen Exempel an dem verlohrnen Sohn,
Luc. i5. Da es mit dem. ſo weit.kam,
daß er begehrte ſeinen Bauch zu fullen
mit Drebern, die. die Saue aſſen, und
ſie ihm niemand gab, da ſchlug er in ſich

und



 17 Gund dachte: wie viel Taglohner hat
mein Vater, die Brods die FJulle ha
ben, und ich komme fur Hunger um;
beſchloß auch ſo bald, ſich aufzumachen,
zu ſeinem Vater zu gehen, und ihm zu
bekennen, wie ſchwer er ſich an GOtt
im Himmel, und an ihm, ſeinem leibli
chen Vater, verſundigt habe.

Und es gehet ja auch noch immer
ſo, daß, wenn die Menſchen vorher
noch ſo roh und ſicher geweſen ſind, ſie
dennoch, wenn ihnen GOtt Krauck
heit zuſchickt, daß ſie mit Hiskia gir
ren muſſen wie die Tauben, Eſ. 38, 14.
alsdenn wol in ſich ſchlagen, und da
anfangen zu GOtt zu ſchreyen, er wol
le ja nicht mit ihnen ins Gericht gehen.
Es heiſſet da noch immer aus Eſ. 26, 16.
HERR, wenn Crubſal da iſt, ſo
ſuchet man dich, wenn du ſie zuch
tigeſt, ſo ruffen ſie angſtiglich.

Da
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Da hat denn die Bekehrung ei

nen groſſen Schein; und wer zugegen
iſt, der dencket, ein ſolcher Menſch
werde ſich nun ins kunfftige gantz an
ders gegen GOTT und Menſchen be
zeigen, als er bisher gethan habe; ja
es fehlet auch etwa nicht an ſolchen, die
GOTd1 daruber preiſen, daß er einen
ſo boſen Menſchen, da er ihn heimge
ſucht, und nur einen Blick ſeiner Ge
rechtigkeit ſehen laſſen, dergeſtalt zur
Bekehrung gebracht habe. Gleich
wol iſts offters mehr nicht, als der bloſſe
Schein.

Betrachten wir dieſe, die uns in
unſerm Teyxt vorgeſtellet werden, und
ſehen an, was ſie fur Kennzeichen einer
wahren Bekehrung von ſich gegeben ha
ben; ſo muſſen wir bekennen, daß ihre
Bekehrung nicht geringen Schein ge
habt. Denn da war ja ein gutes Zei
chen an ihnen, daß ſie den HERRN

JEſu
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gEſu entgegen kamen. Wer hatte
dencken ſollen, daß diß aus einem an—
dern Grunde bey ihnen kame, als aus
Erkantniß nicht nur ihres auſſerlichen
Elendes, ſondern auch ihrer Sunden?
Denn ſie kamen dem entgegen, der in
die Welt kommen iſt, uns von Sun—
den zu helffen. Wer ſolte daraus nicht
ihren Glauben an den HERRN JE
SUM geſchloſſen haben? Sie kamen
ihm aber nicht naher, als ſo weit, daß
ſie von ihm konten gehoret werden; und

das nach dem Geſetz 3 B. Moſ.13, 46.
da GOtt die. Verordnung gegeben hat
te, die Auſſatzigen ſolten alleine, auſſer
dem Lager, wohnen, und alſo von an
dern entfernet bleiben. Und hierinn
bezeugten ſie alle Ehrerbietung und Ge
horſam gegen das Geſetz GOttes.
Nicht weniger mag auch als ein Zei—
chen ihres Glaubens und Vertrauens
zu dem HERRN JESl  angeſehen
werden, daß ſie ihn fur einen ſolchen

hiel
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hielten, der nicht nothig hatte, ſie in
der Nahe zu haben, und ihnen die
Hande aufzulegen, oder ſonſt etwas an
ihrem Leibe mit ihnen vorzunehmen,
wenn er ſie heilen wolte; ſondern der
die Sache auch in der Ferne bloß mit ei
nem Wort ausrichten konne,

Daß ſie auch den Samariter un
ter ſich litten, und alles mit ihm ge
mein hatten und gemeinſchafftlich tha—
ten, konte gleichfalls den Schein einer
voraeaangenen EemuthsVeranderung
geben, weil der Haß, deſonſt zwiſchen
Juden und Samaritermwar, und der
ſonſt keine Gemeinſchafft zwiſchen ihnen
zuließ, (Joh. 4, 9.) hier aufgehort zu
haben ſchiene.

Ferner, erhuben ſie ihre Stim
me, wie es diejenigen zu machen pfle
tgen, denen es um ihre Bekehrung ein
rechter Ernſt iſt. Denn ſo lange der

Wenſch
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Menſch in Sicherheit lebet, betet er
zwar etwa auch wol; aber man kan
doch keinen recht hertzlichen Affect dar
bey an ihm ſpuren: allein, wenn ihm
ſein Hertz recht geruhret iſt, ſo ſpuret
man auch einen groſſern Ernſt in allen
ſeinen Geberden, und alſo auch, wenn
es die Gelegenheit ſo erfordert und mit
ſich bringt, in der Erhebung ſeiner Stim
me. Und ſwar ſchrien ſie alle mit ein
ander und zugleich ſo, daß einer den an
dern zum Glauben zu erwecken und dar
inn zu ſtarcken ſchiene.

Der Jnhalt aber ihres Ruffens
war: JEſu, lieber Meiſter, erbar
me dich unſer! Solte man dieſes
nicht fur ein Zeichen einer wahren Be
kehrung halten? für ein Kennzeichen ih
rer Erkantniß von dem HErrn JEſu,
den ſie ihren HErrn und Meiſter nen
nen? fur ein Kennzeichen ihres Glau
bens an JEſum, dem ſie zutrauen, daß

bloß
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bloß ſein Erbarmen ihnen helffen konte
und wurde? denn ſie ſencken ſich hier
recht in die Quelle, und in den Grund
hinein, woraus alle Hulfe kommen muß,
nemlich in die Gnade, Liebe und Er
barmung des HErrn JEſu, wenn ſie
ſprechen, nicht: JEſu, lieber Meiſter,
hilf uns von unſrer Noth ab; ſondern:
JEſu, lieber Meiſter, erbarme dich
unſer! Nichts deſto weniger war es
nur eine ScheinBekehrung, wo nicht
bey allen, doch bey den meiſten, wie
das folgende und der Ausgang zeiget.

So gehets auch noch heutiges Ta
ges, und iſt von Anfang ſo geweſen,
wird auch bis ans Ende ſo ſeyn und
bleiben unter den Menſchen, daß, wenn
ſich die Menſchen erſt durch die Noth,

die ihnen GOtt als eine Strafe ihrer
Sunden zuſchicket, bekehren laſſen, als
denn ſich wol viele Kennzeichen finden,
woraus man eine wahre Bekehrung

ſchlieſ
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ſchlieſſen mochte; und doch, wenns im
Grunde angeſehen wird, nichts anders
iſt, als ein bloſſer Schein, und etwas
gleichſam abgedrungenes, da der Menſch

der Noth, darinn er ſteckt, gern loß
ſeyn will; die ihn denn auch wol ſchreyen

lehret: JEſu, lieber Meiſter, erbar—
me dich meiner! aber nicht, daß es
ihm darum zu thun ware, daß er kunf—
tig dem HErrn JEſu auch nachfolgen,
ſein Creutz nachtragen, und bis ans En
de dienen wolte; ſondern er will den
HErr JEſum nur dazu brauchen, wo
zu er ihm nach dem Fleiſch angenehm
iſt. Wie etwa unſer Heyland Joh.6.
v. 26. zu dem Volck, das ihm nachlief
und ihn uberall aufſuchte, ſprach: Jhr
ſuchet mich nicht darum, daß ihr
Zeichen geſehen habt: (damit ihr nun
deſto mehr in der Erkantniß von mir
und in dem Glauben an mich gegrun
det werden mochtet,) ſondern daß ihr
von dem Brod. gegeſſen habt, und

ſeyd
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ſeyd ſatt worden; (welches euch denn
ſo wohl gefallen, daß ihr es gerne hat—
tet, wenn euch mit dergleichen vortheil
haften Wundern noch ferner konte ge
dienet werden.) Eben ſo gehets auch bey
ſolchen Menſchen. Sie ſuchen da den
HErrn JEſum, nicht, daß ſie durch ihn
zu Kindern GOttes, zu andern Men
ſchen und neuen Creaturen gemacht,
ſondern nur, daß ſie von ihm aus ihrer
Nath und deren Beſchwerlichkeit geret/
tet werden mochten. Demnach mogen
die Kennzeichen ſo ſcheinbar ſeyn, als ſie
wollen, muß doch daraus nicht gleich
geſchloſſen werden, daß ſolche Menſchen
um deßwillen ſich nun recht zu GOTT
bekehret haben.

Bedencken wir ferner die Gnabde,

welche der HERNR JEſus dieſen Leu
ten wiederfahren ließ; ſo macht auch
dieſes ihre Bekehrung ſcheinbar. Denn
wie ein groſſes war es, daß der HErr

JEſus
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JEſus ſeine Reiſe nach Jeruſalem ſo
anſtellen, daß er eben mitten durch
Samariam und Galilaam zog.
Jhm war ſchon offenbar, was es fur
elende Leute in derſelben Gegend ga—
be; indem er alle die Wercke ei—
gentlich wußte, die ihm ſein Vater
ju verrichten gegeben hatte. Dar
um mußte auch hier der Weg durch
Samarien gehen, damit der arme
Samariter, der unter den andern war,

in der Hulffe mit Theil nehmen
onnte. Darum kam er in den
Marckt oder Flecken, weil dieſe Auſ—
atzige darinnen waren, denen er helf
en wolte. Denn wie er um un
rs Elendes willen auf Erden ge
ommen iſt; ſo kam er auch an dieſen
)et allermeiſt um dieſer elenden
Nenſchen willen, welchen ſein liebrei
xes Hertz helffen wolte. Diß war
ræveniens gratia, die zuvorkom
ende Gnade; kein Blendwerck, keine

B Ver
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Verſtellung, ſondern eine wahrhaſti
ge Liebe, ein wahrhaftiges Erbarmen
und Mitleiden, welches er, als ein
barmherziger und treuer Hoherprie
ſter, mit allen dieſen elenden Menſchen
hatte. Wie redet er ſie ſo gnadig und
freundlich an, als ſie zu ihm rieffen!
Denn da er ſie ſahe, ſprach er zu
ihnen: Gehet hin, und zeiget euch
den Prieſtern. Wie zeigt er ihnen
doch da den Weg ſo liebreich, auf
welchem ihnen, nach gottlicher Ord
nung, ſolte geholffen werden. Denn
im 3B. Moſ. Cap. i4, 3. wird die
ſe Verordnung von GOTD ge
macht, daß die Auſſatzigen ſich den
Prieſtern zeigen ſolltn. Nun hatte
ſie ja zwar der theure Heyland mit
ſeinem bloſſen Worte heilen konnen,
ohne die auſſere Cerimonie zu beob
achten; aber er gieng nicht vor dem
Geſetze GOTTES üuber, weil der
Schatten des Kirchen-Geſetzes da

mals
J
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mals noch wahrete. Wir wmogen
auch daraus die Niedrigkeit ſeines
Hertzens erkennen; wodurch doch
gleichwol der Majeſtat und Herr
lichkeit, Krafft welcher er dieſe
Hulffe erzeigen wolte, nichts ab
gieng. So geſchahe es auch, daß
ſie, da ſie hingiengen, rein wur
den. Wer hatte daraus nicht ſchlieſ
ſen ſollen, es mußte wol mit dieſer Leu—

te Bekehrung recht ſtehen? Sol
ten ſie nicht ſelber daraus geſchloſſen
haben, GOTT mußte ihnen gna
dig ſeyn, der ihnen von ſo ſchwerer
Plage in einem Augenblick geholffen
hatte! Ware er ihnen nicht gnä-
dig, wie er ihnen denn eine ſo groſ—
ſe Hulffe ſolte erzeiget haben? ware
aber ihre Buſſe nicht rechtſchaffen,
wie konnte denn ſeine Gnade bey
ihnen Statt finden? Und dem allen
unerachtet, findet ſichs dennoch, daß
die Bekehrung dieſer Leute, zu wel

B 2 cher
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cher ſie durch die leibliche Trubſal ge
bracht worden, an den allermeiſten
nicht rechtſchaffen war.

So gehets aber auch noch heuti-

ges Tages, daß GOTT es zwar
an ſeiner Seiten nicht ermangeln laßt,
den Menſchen zu einer wahren, grund
lichen Bekehrung zu bringen; der
Menſch aber, dem ahngeacht, aus
eigner Schuld nicht zur Bekehrung
kommt. GOdd ſchickt ja wol
manchen eine Noth uber die andre auf
den Hals, ob er ihnen dadurch ans
Hertz kommen und ſie zu gründlicher
Erkanntniß. Bereuung und Verabe
ſcheuung ihrer Sunden, wie auch
zum Glauben und zu rechtſchaffenen
Fruchten der Buſſe, bringen mochte,
GoOtt reicht den Menſchen alle Gna
denMittel dar, dadurch ſie konnten
zu ihm gezogen und umgewandt wer

den. Er begegnet dem Menſchen
auch
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auch zu der Zeit, wenn er ſchon die
Straffe ſeiner Sunden fuhlet, auf
mancherley Weiſe. Bald ſchickt er
ihm einen Lehrer, bald einen andern
guten Freund zu, der ihn durch eine

gute Ermahnung ſucht auf einen beſ
ſern Weg zu bringen, und ihm die
Ueſach ſeiner Plage zu Gemuth fuh
tet. Und dieſes alles geſchiehet durch
die zuvorkommende Gnade unſers
GOttes, ob gleich mancher Menſch

ſo ruchlos iſt, daß er diß alles anſieht,
als obs von ungefahr geſchahe. Ja
es geſchiehet auch dieſes, daß, wenn
GOdCd einen Menſchen dahin ge
bracht hat, daß er die Hulffe bey ihm
ſucht, GO TT der HERR ihm
auch wircklich hilfft aus ſeinem auſfer
lichen Elende, es ſey nun Kranckheit
oder eine andere leibliche Trubſal. Und
da ſchlieſſet der Menſch gleich, er müſ
ſe wol in der Gnade GOttes ſtehen:
denn da er in ſeiner Noth zu ihm ge

B3 ſchrien,



ih zo G
ſchrien, ſo habe ihn GOTJ ſo au
genſcheinlich und wunderbar daraus
geholffen, daß er ja gedencken muſſe,
wenn ihm GOLTD nicht gnadig wa
re, ſo wurde er ihm ſolche Hulffe nicht
haben wiederfahren laſſen. Und hier
aus ſchließt denn der Menſch noch wei
ter: Hat mich aber GOtt ſo lieb, und
iſt er mir ſo gnadig, daß er eine ſolche
Hulffe an mir erzeiget; ey ſo muß er
mich ja auch wol fur einen bekehrten
und wiedergebornen Menſchen erken
nen, weil ja keine andere, als Be
kehrte und Wiedergeborne, ſeiner
Gnade fahig ſind. Allein gleichwie
damals dieſe Auſſatzige ſich greulich
wurden betrogen haben, wenn ſie aus
der auſſerlichen Hulffe einen Schluß
auf ihrer Seelen Zuſtand ober GOtt
gefallig oder nicht gefallig ware, ge

macht hatten: alſo irren ſich auch
heutiges Tages gar viele, und wird

bey ſolchen der letzte Betrug arger
denn
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denn der erſte, wenn ſie aus der auſ—

ſerlichen Hulffe eben ſolchen Schluß
machen, daß nemlich ihre Bekehrung
muſſe rechtſchaffen und GOTT ge
fallig ſeyn. Es trifft auch dieſer
Schluß mit der Abſicht GOTTes
bey ſeiner Hulffe gar nicht uberein.
Denn er will nicht, daß der Menſch
aus der aunerlichen Hulffe abnehmen
ſolle, er ſtehe im rechten Stande,
er ſeh ein wiedergeborner Chriſt; ſon
dern es iſt GOttes Wille, der Menſch
ſolle ſeinen Zuſtand nach dem gottli—
chen Worte prufen, ob er damit uber
einkomme, oder nicht. GOTTes
Wort ſoll er zum Richter daruber neh
men, und nicht ſeine eigne Einbil—
dung, die aus einer verkehrten Eigen
Liebe entſpringt. Die auſſerliche
Hulffe aber erzeiget GOtt, daß er die
Menſchen dadurch zur Buſſe leite,
KRom. 2, 4. Weiſſeſt du nicht,
daß dich GOttes Gute zur Buſſe

B 4 leitet?
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leitet? Alſo ſoll der Menſch die gutige
Hulffe GOttes anſehen nicht als ein
Zeichen, daß er ſchon wahre Buſſe
muſſe gethan haben; ſondern als ein
Zeichen, daß ihn GOtt zur Buſſe lei
ten wolle. Der Menſch ſoll an dem
Seile der auſſerlichen Hulffe, das
ihm GOTJ gleichſam vom Him
mel herunter laßt, anfaſſen, daß er
dadurch zu GOT D gezogen, und er
wecket werde, gleichwie ihm am Leibe
geholffen iſt, auch um die Geſund
machung ſeiner Seelen ernſtlich be
kummert zu ſeyn und bey GOtt anzu
halten. Aber, wie es am angezoge
nen Orte Rom. 2, 5. 6. weiter heißt:
Du aber nach deinem verſtockten
und unbußfertigen hertzen hauffeſt
dir ſelbſt den Zorn auf den Tag des
Zorns und der Offenbarung des
gerechten Gerichtes GOttes, wel
cher geben wird einem jeglichen
nach ſeinen Wercken, So gehets

auch
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auch noch heut zu Tage, daß, wenn
die Menſchen auch durch die Gute,
Hulffe und Wohlthaten GOttes ſich
nicht zur wahren Veranderung ihres
Sinnes leiten laſſen, ſondern daraus
allzufruhzeitig ſchlieſſen, daß es ſchon
recht und wohl um ſie ſtehe, ſie ſo
dann nur immer harter und verſtock
ter werden, und uber ihre vorige
Verkehrtheit, zu ihrem allergroßten
Schaden, in einen noch argern Selbſt
Betrug gerathen, dazu ſie ſelbſt aus
der Gute GOttes verkehrter Weiſe
Anlaß nehmen.

Alſo ſehen wir, wie die Bekeh
runag eines Menſchen durch die leibliche
Trubſal offters ſo gar ſcheinbar ſeh,
daß nicht allein andre daruber an ihm
betrogen werden, ſondern er ſich auch
ſelbſt daruber betriegt, und eine grund
ralſche Meynung von ſeinem Seelen
Zuſtande faſſet.

Bſ Der
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Der Abhandlung

Andrer Cheil.
Gſod Aſſet uns nun aber auch zum
vo andern ſehen, wie ſolche BeJ liche Trubſal gleichſam

7) tehrung, die durch die leib

drungen wird, ſelten rechtſchaffen
ſey. Selten; aber doch zuweilen.
Denn wenn man ſaget, ſie ſey ſelten
rechtſchaffen; ſo ſpricht man doch da
mit nicht allen, die ſich noch durch die
Noth zu GOTd jziehen laſſen, die
Rechtſchaffenheit ihrer Bekehrung
ab. Daß ſie aber ſelten und bey we
nigen rechtſchaffen ſey, zeiget uns un
ſer Text an dem Exempel der zehen
Auſſaätzigen, von denen nur Einer
war, der, da er ſahe, daß er ge
ſund worden war, umkehrete, und
preiſete GOtt mit lauter Stimme.
u. ſ. w. Und der HErr JEſus ſelbſt

brin
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bringet ſeine Worte im folgenden alſo
vor, als verwunderte er ſich daruber,
daß von dieſen zehen elenden auſſatzi—
gen Mannern nur ein einiger die leib
liche Trubſal, und die Hulffe daraus,
bey ſich zu einer rechten Frucht an
ſchlagen laſſen und ſie zum rechten
Zweck anagewendet habe. Denn er
ſprach: Sind ihrer nicht zehen rein
worden? Wo ſind aber die neune!
Wo ſind denn die geblieben? Sieht
und hort man doch nichts von ihnen.
Hat ſich ſonſt keiner funden, der
wieder umkehrete, und gabe GOtt
die Ehre, denn dieſer Fremdling;
als wolte er ſagen: Jch weiß ja, daß
du es nicht alleine biſt, dem ich ge
holffen; ſondern daß ich eurer zehne
vom Auſſatz befreyet habe. Wie
kommts denn, daß die ubrigen neune
zuruck bleiben, die leibliche Wohlthat
ſo hinnehmen, und weiter nicht nach
mir fragen; als wenns genug ware,

Bs daß
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daß ſie die leibliche Geſundheit weg
haben?

Was nun hier geſchrieben iſt,
das iſt uns zur Lehre und Warnung
geſchrieben, daß wir ja unſere Bekeh
rung nicht ſparen, bis uns die Noth
dazu treibe. Denn da wir ſehen, wie
alle dieſe Menſchen durch die Noth zu
Chriſto getrieben worden; aber unter
ihnen allen nur ein einziger geweſen,
deſſen Bekehrung rechtſchaffen war;
ſo ſoll das die billige Sorge bey uns er
wecken, es mogte unſre Bekehrung
auch nicht rechtſchaffen ſehn, wenn ſie
allein durch die auſſerliche Noth und
Trubſal veranlaſſet wurde. Ja es
mogte uns, wenn wir ſie bis dahin,
oder bis aufs Tod-Bette, aufgeſcho—
ben hatten, ſo gehen, daß wir her—
nach ſelbſt nicht wußten, wie wir mit
uns dran waren, und uns iolche und
dergleichen Gedancken einkamen: du

haſt
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haſt die Gnade GOttes ſo lange ver
achtet und verſchmaht; ietzo wolteſt du
freylich nicht gern in die Holle fahren,
ſondern lieber ſelig werden; aber wer
weiß, ob GOtt deine Buſſe, die du
ietzt in der Noth thuſt, auch fur recht
ſchaffen erkenne; wer weiß, ob ſie nicht
etwas durch die Furcht fur der Ver
dammniß erzwungenes iſt, das zugleich

mit der leiblichen Roth, wenn dich
Gott daraus errettete, wieder hinfal
len wurde. Damit man nun nicht in
einen ſolchen Zweifel falle, ſoll man
ſich warnen laſſen, ſeine Buſſe nicht
bis auf eine ſolche Zeit aufzuſchieben,
da einen die Noth dazu dringet. Wir
iehen ja hier, wie diejenigen Men—
ichen, die vor andern viel Gnade und
Vorzuge von GOtt empfangen hat
ten, die allerelendeſten und verkehr
teſten waren; denn derjenige, wel
cher wieder umkehrete, ſich recht be
kehrte, und GOtt die Ehre gab, war

Bi7 ein
4
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ein Samariter. Die andern ſind,
wie glaublich und am wahrſcheinlich
ſten iſt, nicht Samariter, ſondern
Juden geweſen. Nun war ja der
Sohn GOttes zu den Juden, als ſei
nem Eigenthum (Joh.i, n. geſandt:
Sie aber verachteten den Rath GOt
tes wider ſich ſelbſt, und da ſie durch
die Noth zu Chriſto getrieben wur
den, verharteten ſie ſich mehr, als die
Samariter. Wie auch ſolche boſe
Art der Jſraeliten im Buch der Rich
ter c. 2. und in dem 78ſten Pſalm
bemercket wird; da es hier unter an
dern heißt v. zz38. Wenn er (GOtt
der HErr) ſie erwurgete, ſuch
ten ſie ihn, und kehreten ſich fruh
zu GOTT: und gedachten, dan
GOTT ihr Hort iſt und GOTð
der Hochſte ihr Erloſer iſt. Und
heuchelten ihm miit ihrem Mun
de, und logen ihm mit ihren
Gungen: Aber ihr Hertz war

nicht
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nicht veſt an ihm, und hielten nicht
treulich an ſeinem Bunde. Das
ſoll uns dazu dienen, daß wir den
Reichthum der Gute GOttes nicht
verachten, wie uns Paulus Nom. 2.
gewarnet. Hat man viel Gnade;
ſchlagt ſie aber in den Wind: ſo kan
es leicht dahin kommen, daß Heyden
und Turcken eher bekehret werden, als
ſolche Menſchen, die von Jugend
auf von Chriſto gehoret, und ſich
mit dem Munde zu ihm bekannt;
aber mit dem Hertzen doch immer
ferne von ihm geblieben ſind, und der
Wirckung des Geiſtes GOttes durch
das Wort ſo lange muthwillig wider
ſtrebet haben.

Ob aber denn auch gleich die al
lermeiſten von denen, welche hier die
leibliche Trubſal zu dem HErrn JE
ſu hingetrieben, nicht rechtſchaffen zu
ihm bekehret worden; ſo ſehen wir

doch
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mariters, der wieder umkehrte, und
GOtt die Ehre gab, daß es gleichwol
nicht unmoglich ſeh, daß eine dem Men
ſchen durch leibliche Trubſal gleichſam
abgedrungene Bekehrung dennoch eine
rechtſchaffene Bekehrung ſeh. Der
Samariter, ſo bald er geſehen, daß er

geſund worden, iſt wieder umgekeh
ret. Dieſes zeiget gewißlich an, daß
er die groſſe Gnade, die ihm wieder
fahren, nicht obenhin noch als etwas,
das ihm ſo von ungefahr begegnet, an
geſehen noch auch ſich auf die cauſ—
ſas ſecundas, oder nachſte aunerli
che Urſachen hingewendet; wie ſonſt off
ters geſchiehet, daß die Menſchen
nach erlangter Hulffe nicht GOtt die
Ehre geben, ſondern ihre Errettung
dieſer und jener Nebenlrſache, dieſem
und jenem Mittel zuſchreiben. Es er
kannte dieſer Menſch: es ſey GOttes

Werck und Gnade durch. Chriſtum.
daß
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daß er geſund worden von ſeinem
Auſſatze; wie ehemals Naamann, der
FeldHauptmann des Konige von Sy
rien, nachdem er wunderbarlich von
ſeinem Auſſatz befrehet war, daraus
den GOT1 ſgJſſceael erkannte und
preiſete. 2 Kon. 5, 14. iſ. u. f. Er ſa
he es an als eine Erhorung ſeines Ge
bets, da er geruffen: JEſu, lieber
Meiſter, erbarme dich meiner! der
ſich denn auch ſeiner erbarmet, und
ihm aus lauter unverdienter Gnade
geholffen habe, da er ihn ja ſonſt wol
hatte, als einen Samariter, abwei
ſen konnen. Ja, wie er vorhin den
HErrn JEſum mit lauter Stimme
angeſchrien, ſo preiſet er auch ietzt
GOtt mit lauter Stimme. Die

andern horte man nicht; da ſie geſund
worden waren, erſtummeten ſie. Aber
dieſer machts gantz anders. Wer
ihm begegnet, dem wird er mit Freu
den erzehlt haben, was GOtt an ihm

gethan;
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gethan; wie er den JEſum von Na
zareth um Hulffe angeſchrien, und
wie dieſer darauf ihm befohlen habe,
er ſolte ſich den Prieſtern zeigen;
und eben da er auf diß Wort einfal
tig mit andern ſey hingegangen, ſey
er auf einmal rein und geſund wor
den; und je ſchmertzlicher und be
ſchwerlicher ihm vorher der Auſſatz
geweſen, je angenehmer und liebli
cher ſey es ihm nun, daß er wieder
wie andre Menſchen geſund, ja wie
neu geboren ſey. O wie wird er da
bey GOLT2 geprieſen haben, daß er
ihm ſolche Barmhertigkeit erwieſen!
Wir ſehen auch, daß der HErr JE—
ſus ſolches. an ihm geruhmet, wenn er
ſagt: Hat ſich ſonſt keiner funden,
der wieder umkehre, und gebt
GOtt die Ehre, denn dieſer Fremd
ling? der nemlich wieder umgekeh
ret, GOtt die Ehre gegeben, un
ihn mit lauter Stimme geprieſen hat

Unſe
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Unſer Heyland erhebet auch ſeine Be
kehrung und ſeinen Glauben um ſo viel
mehr eben darum, weil er ein Fremd
ling war, und doch ſich ſo danckbar
gegen GOTT und ſeinen Heyland
erwieß, als die Juden, welche noch
weit mehr dazu verbunden geweſen,
nicht gethan haben. Daher troſtet
ihn auch der HErr JESUS, rich
tet ihn auf, und ſpricht zu ihm: Ste
he auf, gehe hin, dein Glaube hat
dir geholffen. Womit er zeiget, daß
des Samariters Glaube rechter und
gottlicher Art ſev, als der ihm nicht

allein die leibliche Geſundheit von
ChHriſto zu wege gebracht, ſondern
auch krafftig geweſen war, ihn wie
der herum zu ziehen zu dem, von dem

ihm ſolche Gnade wiederfahren war,
dem zu Fuſſe zu fallen, und ihm
die Ehrerbietigkeit zu erweiſen, die
ihm, als dem Sohn GOttes, ge
buhret; dem fur die empfangene

Wohl
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Wohlthat zu dancken; ihn zu erken
nen fur den, der er war, nemlich fur
den Sohn GOttes, fur den Heyland
aller Welt, fur den Verſohner des
menſchlichen Geſchlechtes, fur den,
auf welchen die Vater und Propheten
gehoffet hatten, daß er-kommen ſolte.

Es iſt dieſes faſt ein Exempel,
Gie des Schachers am Creutz. Denn
wie dieſer durch die leibliche Trubſal
ſich bekehrte; aber doch recht: Alſo
hatte auch der Schacher ſeine Buſſe
bis auf die letzte Noth aufgeſchoben;
und dennoch war ſie rechtſchaffen. Da
aber in der gantzen heiligen Schrifft
kein ſolches Exempel mehr erzehlet
wird, daß eine ſo ſpate Buſſe ſo herr
lich gelungen, als dieſes bußfertigen
Schachers: ſoll uns dieſes, nach der
Abſicht GOttes, zur Warnung die
nen, daß wir uns nicht vermeſſen auf

Gnade hin zu ſundigen, unter dem
ſelbſt
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ſelbſt gemachten Troſt, daß wir auch
ſchon wurden zu Gnaden und in die Se
ligkeit angenommen werden, wenn
wir nur noch in unſren letzten Stun—
den auf dem Tod-Bette uns bekehre
ten, wie der Schacher ſich am Creutz
bekehret. Denn wir konnen ja nicht
wiſſen, ob uns GOtt eben alsdenn eine
ſolche beſondere Gnade, auſſer der ge
wohnlichen Ordnung, werde wieder
fahren laſſen, da wir ſie ſo lange von
uns geſtoſſen haben. Jndeſſen hat
GOtt dieſes einige Eyempel auſſchrei—
ben laſſen, auf daß, wenn einer nun
ſeine Buſſe bis dahin aufgeſchoben,
und GOTd ſo lang aus den Augen
geſetzet hatte, ein ſolcher doch noch da
durch zu einem rechtſchaffenen Ernſt
der Buſſe erwecket werden, und dar
aus die Hoffnung faſſen konnte, daß
der GOtt, der den Schacher errettet,
auch ihn noch erretten, und ihm noch

xgvcbtſchaffne Buſſe zum Leben geben
kon
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konne und werde. Daß alſo eines
theils der Sicherheit; andern theils
der Verzweiflung begegnet und vorge
bauet worden.

Faſt auf gleiche Art hat uns
GOtt der HErr zwar eben nicht gar

hauffige Exempel ſolcher Menſchen be
ſtchreiben laſſen, welche durch die auſ

ſerliche Noth rechtſchaffen und grund
lich waren bekehret worden; indeſſen
haben doch einige, und inſonderheit
auch dieſes, von dem Samariter, auf
gezeichnet werden muſſen, damit wir
an einem Theil uns fur der fleiſchli
chen Sicherheit, und bem Aufſchub
der Bekehrung zu GOtt, ſo lange uns
noch wohl iſt, huten lerneten; am an
dern Theil aber, wenns ja dahin ge
kommen ware, und wir uns in guten
Tagen durch die Gute und vielen
Wohlthaten GOttes nicht hatten laſ
ſen zur Buſſe leiten, wir ſchlugen aber

doch
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ſal, Kranckheit und andere Plagen da
waren; wir alsdenn an diß Exempel
gedencken, und einen ſolchen Schluß
machen konnten: Hat GOtt in dieſem
Sangcriter, der nicht eher zu Chriſto
gekommen, als bis ihn die Noth zu
ihm hingetrieben, wahre Buſſe gewir
cket, ob ſie gleich bis dahin geſparet
war; und ſie lauter gemacht, da ſie
erſt ſo unlauter geweſen, indem er zu
erſt mit ſeiner Bitte bloß die leibliche
Geſundheit geſuchet: Ey ſo kan GOtt
der HErr mir armen ſundlichen Wurm
auch helffen. Jch hatte freylich eher
bazu thun, mich eher von Hertzen zu
GOtt wenden, und meine Zeit und
Kraffte beſſer anwenden ſollen; da
es aber nun, leider! nicht geſchehen
iſt, was ſoll ich thun? Soll ich an
GOTd1 dverzagen und verzweifeln?
das ſey ferne. Schmeicheln will ich
mir nicht, als ob meine Buſſe recht

ſchaf
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ſchaffen ware, da ſie es noch nicht
ſeyn mochte; aber GOTT will ich
bitten: Berehre du mich, Err,
ſo werde ich bekehrt! Jer. zi. Er
forſche mich, GOTT, und erfah
re mein Hertz, prufe mich und er
fahre, wie ichs meyne, (ob meine
Buſſe Wahrheit, oder Heucheley und
erzwungenes Weſen ſey.) Und ſie
he, ob ich auf böſem Wette bin,
und leite mich aüf ewigem Wege.
(Gib mir die Gnade einer grundli
chen wahrhafftigen Bekehrung zu
dir, und eines beſtandig rechtſchaf
fenen Weſens.) Pſ. 139. Haſt du
ſolche Gnade an dem Samariter ge
than; ach ſo thue ſie denn auch an
mir. Denn ich kan ja die Bekehrung
nicht ſelber in mir wircken; noch ma
chen, daß ſie rechtſchaffen ſey: Jch
fliehe aber zu dir, und ſpreche: JE
ſu, lieber Meiſter, erbarme dich
mein! Wie du nun jenes Gebet er

horet
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horet haſt, ſo erhore auch das meinige,
ſo, daß du mir nicht ſo wol auſſerlich
helffeſt, als vielmehr mich an meiner
Seelen heileſt, mit dir vereinigeſt, und
ein Kind GOttes und der ewigen Se
ligkeit aus mir macheſt.

Und ſo mogen wir gewiß ſeyn,
daß GOtt noch manche Menſchen
heutiges Tages, die leider bey geſun
den, guten und frolichen Tagen dem
Teufel und der Sunde dienen, da
er ſie aus unendlicher Barmhertzig
keit in dieſe und jene Noth und
Trubſal kommen laßt, eben dadurch
aufwecke, und ihnen das Hertz ruh
re, daß ſie in ſich ſchlagen und ſich zu
GOtt bekehren, auch die Wahrheit
und Aufrichtigkeit ihrer Bekehrung
durch ihr folgendes Leben, wenn
GOtt es ihnen ſchencket, legitimi-
ren und darthun. Geſchiehets auch,
daß mancher die erſte, andre, dritte,

vierte,



Q govierte, zehende, zwantzigſte, ja hun
dertſte Noth vorbey gehenlaßt; ſofah
ret doch wol GOtt der HErr, aus
uberſchwenglicher Treue fort, den
Menſchen noch mit mehrern Ruthen
zu verfolgen, ob er endlich einmal
mochte verſtandig werden, und mer
cken, was fur eine Hand, und zu was
Ende ſie ihn ſchlage. Denn das menſch
liche Hertz hat gleichſam (wie. Taule-
rus an einem Orte ſaget) funfzig Hau

te; GOtt muß gar offt drauf ſchla
gen, eh es durchgehet. Nachhero
ſchamet ſich denn wol ein Menſch ſei
ner Hertzens Hartigkeit, wenn er be
denckt, wie GOtt ihm nachgegangen.
mit Liebe und Wohlthaten; und da
das nicht helffen wollen, wie er darauf
geſchlagen mit allerley Noth und Wi
derwartigkeit; und wie er doch ſich ſo
lange erhartet und nicht bekehret habe,
bis er ſich doch endlich gewonnen gege
ben. Und ware nur zu Wunſchen, daß

dieſes
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zwar rechtſchaffen; da es hingegen, lei
der! ſelten alſo geſchiehet.

APPLICATIO.
Eea. Un, Geliebte in dem HErrn,
d nachdem die Sache aus demS

leibliche Trubſal, wie ſie zwar off
ters aar ſcheinbar, aber ſelten recht
ſchaffen ſey, betrachtet iſt; So wen
de ich mich nun zu erſt zu denenjenigen
von denen, die hier zugegen ſind, wel
che, nach der Befindung ihres eige
nen Gewiſſens, ſich bishero durch Lie

be, Gute und Wohlthaten von GOtt
noch nicht haben gewinnen laſſen,
ſondern vielmehr in ihrer Sicherheit,
Unbußfertigkeit, und in ihrem Lauffe
zur ewigen Verdammniß geblieben

C 2 ſind,
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ſind, wie man ihnen auch zugeruffen,
und wie ernſtlich ſie auch durchs Wort
der Wahrheit geſuchet worden ſind.
Ach bedencket doch ihr alle, die ihr
eure Sunden noch nie recht erkannt,
noch bereuet, ſondern mit Luſt und
Wohlgefallen vollbracht, und noch
dazu die Gute und Wohlthaten GOt
tes, Leben, Geſundheit, Kraffte, gu
te Tage, Ehre, Gewalt und Guter,
dazu gemißbrauchet, daß ihr ſie nicht
zur Ehre GOttes, ſondern zum Dien
ſte der Sunden angewendet habt: Be
dencket doch, ſage ich, in welchem ge
fahrlichen Zuſtande ihr ſtehet? Wor
auf wartet ihr? oder worauf verlaſſet
ihr euch? Wer hat euch denn Brief
und Siegel darauf gegeben, daß euch
GOtt ſchon noch einmal bekehren und

in den rechten Stand ſetzen werde,
wenns euch einmal gelegen iſt? Er
fahret ihr denn nicht taglich, wie ſo
viele Menſchen durch den Tod dahin

gerafft
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gerafft werden, ehe ſie recht an eine
Bekehrung gedencken konnen? oder
wiſſet ihr auch, daß GOtt euch ſol—
che leibliche Trubſal zuſchicken werde,
dadurch ihr ſo werdet an euren Her
tzen geruhret werden, daß ihr euch als
denn noch bekehret? Sehet! da ihr
dieſes alles nicht wiſſen konnet, ſon
dern alle Augenblick in der Gefahr ſeyn
muſſet ewig verloren und verdammt zu
werden: da euch euer Gewiſſen ſagt,
ihr woltet ietzo nicht gerne ſterben, ihr
befindet euch in dem Zuſtande nicht,
dabey ihr euch der Seligkeit verſichern
konnet: woltet lieber, daß euch GOtt
noch Friſt gabe langer zu leben, da
mit ihr euch noch erſt beſſern konntet:
Ey, warum nehmet ihr denn nicht den
erſten Augenblick lieber als den folgen
den? da ihr des folgenden nicht die al—
lergeringſte Verſicherung habt.

Cz Be
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ſen Auſſatzigen gegangen, davon wir
vorhin gehoret. Dieſe hatten viel von
dem JEſu von Nazareth geſehen und
aehoret; und mochte er ihnen wol viel
bekannter ſeyn, als dem Samariter.
Aber ſie hattens nicht geachtet. Nun
hatte man meynen ſollen, wenn die
Noth kommen wurde, wurden ſie ſich
zu ihm bekehren, und noch vielmehr
wurde ſie die folgende Errettung dar
aus zu einer grundlichen Beſſerung
bewegen: aber das erfolgte nitht, ſon,
dern Verhartung des Hertzens. So
gehets, wenn man auſ Gnade ſundigt,
und ſich darauf verlaßt, daß ſchon
noch eine Zeit kommen werde, da man
anders werden konne.

Es iſt auch dieſes nicht die rechte
Art der Bekehrung, die uns unſer
HErr GOTd durch Noth, Trub—
ſal und allerley Plagen gleichſam ab

dringen
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dringen muß. Jſts doch den Eltern
ein groſſes Leiden, wenn ſie ſolche Kin
der haben, die guten Worten nicht
wollen Gehor geben, noch ſich mit
Gute und Liebe ziehen laſſen, ſondern
da man nur Ruthen und Schlage
brauchen muß, und doch kaum den
auſſeren Ausbruchen der Bosheit
wehren kan. Wie kan denn das

GOott dem HErrn gefallen, wenn er
an uns Menſchen ſo unartige Kinder
hat, die ſich durch alle ſeine Liebe
und Weohlthaten nicht wollen ge
winnen laſſen, ihm, unſerm Scho
pfer, dem wir Leib und Seele ſchul
dig ſind, zu dienen, ſondern erſt wollen
warten, bis er drein ſchlage, bis er
mit der Marte komme, und wir ſeine
Strafe fuhlen. Es iſt das eine
knechtiſche Art an einem Menſchen,
wenn er ſich nicht mit gutem will zu
OGOtt ziehen laſſen. Wie konnte auch

das eine wahre Buſſe ſeyn, die aus

C4 der
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der Erkanntniß der Sunden und der
unausſprechlichen Gnade und Liebe
GoOttes gegen uns flieſſen muß? Es
iſt ja das gewiß viel beſſer, viel edler,
viel koſtliher, daß ein Menſch als—
denn, wenn es ihm am beſten gehet,
wenn er weder am Leibe noch Gemuth
einige Beſchwerung hat, noch ihm im
Zeitlichen etwas mangelt, alsdenn ſich
dvurch die pur lautere Verkundigung
des Wortes von der ewigen Gnade,
Liebe und Erbarmung GOttes, zu
GOtt dem HErrn ziehen und bekehren
laßt. Eine ſolche Bekehrung hat auch
am beſten Beſtand; dazu gibt auch
GOtt am allermeiſten Krafft und
inade. Denn bas iſt eigentlich die
Bekehrung, die er in ſeinem Worte
von uns fordert.

Darum da ihr nun ietzt dieſes
horet, und wenigſtens noch in ſolchen
auſſerlich guten Umſtanden ſtehet,

daß
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aß ihr hier in dieſer Kirchen habt zu
ammen kommen konnen, das Wort
BOttes zu horen, und euch dadurch
ur Buſſe und Bekehrung erwecken zu
aſſen; da, da ſchlaget in euch und neh
net das Wort an mit Sanfftmuth und
Folgſamkeit. Edel und herrlich iſt es,
venn ein Menſch, ſobald er durch das
Wort GOttes einen Schlag ans Hertz
ekommt, ſich ſo fort GOtt und ſei
jem Heylande zu ſeinem Dienſt in ei
iem redlichen Vorſatz mit Leib und
Seel aufopfert. Darum heute, ſo
hr des HErrn Stimme horet, ſo
erſtocket eure Hertzen nicht. Pſ. yj.
.7. 8. Hebr. 3,7. 8. C. 4, 7

Jhr Lieben, woltet ihr dieſes
Wort nicht annehmen (ſintemal GOtt
nemanden zwinget, noch gleichſam
eh den Haaren in den Himmel zie
et); ſo hattet ihr gewiß zu gewarten,
aß, da ineine und andrer treuer Leh

Cy5 rer,
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nicht gehoret wurden, GOtt der HErr
alsdenn auf eine andere Weiſe mit euch
umgehen wurde. Da es aber ſchreck
lich iſt, in die Hande des lebendi
gen GOttes fallen, Hebr. 1o, zi. ſo
wartet nicht bis dahin, daß Kranck
heiten, Plagen und allerley Jammer
und Noth uber euch fallen. Es kan
zeitig genug kommen. Laſſet euch war
nen, und wenn ihr euch fur ſolcher
leiblichen Noth nicht furchtet, ſo
furchtet euch doch fur dem ewigen To
de, der darauf erfolget, und von

welchem euch gewiß keine auſſerliche
Noth und Plage an ſich ſelbſt helffen
kan; ſintemal es auch nicht euer eigen
Werck iſt, euch zu GOtt zu bekeh—
ren. GOTT iſts, der in euch wir
cket beyde das Wollen und das
Vollbringen nach ſeinem Wohlge
fallen. Phil. 2, t. Daß niemand
ſich darauf Rechnung mache, er wolle

ſich
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de bekehren. GOtt muß es ja thun.
So man aber, da ers in uns wircken
will, und an unſern Hertzen an
klopfet, ſolche ſeine Gnade verſchma—
het; kans aus gerechtem Gerichte
GOttes geſchehen, daß uns hernach

dieſelbe Gnade nicht mehr wiederfah
ret, die uns vorher angeboten, aber
von uns nicht geachtet war. Denn
GOddD ſiſt ſo gerecht, als gnadig.
Darum ſage ich, ſparets nicht bis
dahin: ſondern ietzt, da ihr diß ho
ret: gebet GOTT die Ehre, kehret
mit dem Samariter um, und preiſet
den HERRN, daß er euch das ſo
nahe an eure Hertzen und Gewiſſen
legen laſſen. Laſſets eindringen in
euer inwendiges, in euer Marck und
Bein; bringets vor GOTT, daß
ers bey euch zur Krafft kommen laſſe,

dapmit dieſer Tag, und inſonderheit
dieſe Stunde, nicht ein Zeuge wider

Cs euch
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euch werde an jenem Tage, da GOtt
einem jeden vergelten wird, wie ſeine
Wercke ſeyn werden.

Jch rede aber auch zum andern
diejenigen an, welche ſich zwar bisher
nicht haben gewinnen laſſen, daß' ſie
ſich bekehret hatten zu dem lebendigen
GOtt; ſie fuhlen aber nunmehro eine
Noth, eine Trubſal, eine Plage, und
mercken, GOTd ſey dahinter; der
wolle ihnen nun ans Hertz kommen, da
er in guten Tagen bey ihnen nicht da
zu kommen konnen. Ja auch die ſpre
che ich an, welche es zwar etwa iett
noch nicht fuhlen, aber doch ins kunff-
tige ſich irgend durch eine Kranckheit,
durch Armuth, ſchwere Schulden oder
dergleichen noch mochten die Augenoff
nen laſſen, und ſehen, wie ubel ſie an

GOTd und an ihren Seelen gehan
delt haben. Sehet! Jhr habt geho
ret, daß ich die Menſchen nicht ſicher

machen;

Ê
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machen: aber auch zugleich, daß ich
niemanden zur Verzweiflung helffen
will. Jhr habt wohl gehoret, daß
GOtt um deßwillen ſolch Exempel an
dem Samariter gezeiget, auf daß alle
andere, die ſich auch noch durch leibli
che Trubſal zu SOtt treiben laſſen,
darinn den Troſt finden mogen, daß
ter ſie nicht verſtoſſen, ſondern ſich ih—
rer erbarmen, und ihnen auf ihre Bit
te wahre Buſſe geben werde.

GoOtt hat auch in unſern Zeiten
ſolche Exempel, und zwar, damit wir
deſto mehr davon verſichert wurden,
nicht an einem, ſondern an vielen be
wieſen, da er Leute, die vorhin in al
ler Sicherheit gelebet, doch durch Trub
ſal ſo weit gebracht, daß ſie in ſich ge—

ſchlagen, und ſich bekehret haben. Dar
unter rechne ich illig inſonderheit eine
groſſe Anzahl von Officirern und Sol
daten, in unſern Tagen, welche vor

C7 hin,
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hin, nach ihrem nunmehrigen eigenen
Bekanntniß, nicht als die Menſchen,
ſondern als die Beſtien gelebt; nach—
dem ſie aber GOTT der HERR
in einer Schlacht unterliegen, vom
Feinde gefangen nehmen, und darauf
ins Elend vertreiben laſſen, endlich
durch ſolches Mittel zur Bune und
grundlichen Bekehrung ihrer Hertzen

gebracht ſind, ſo, daß auch ietzt of
fentliche Zeugniſſe davon vor Augen
liegen, und ihr Exempel der gantzen
Welt vorleuchtet: Damit andre ſich
daran aufrichten, nicht zu verzagen,
wenn ſie auch noch ſo lange von GOtt
abgewichen, und nur eben ſolchen
Ernſt zu brauchen, daß ſie noch recht
ſchaffen zu ihm bekehret werden, da er
ſie durch leibliche Trubſal rufft und ſu
chet; der gewiſſen Zuverſicht, was er

an andern gethan, das werde er auch,
nach ſeiner Barmhertzigkeit, an ihnen
thun, ſo ſie auch alſo umkehren, und
GOtt die Ehre geben.

Diß
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Diß wird um defwillen ſo ſorg

faltig erinnert, weil es wol zu ge—
ſchehen pflegt, wenn ein Menſch lang
in ſeinen Sunden ſo fortgelebt, und
GOTCT vwirfft ihn aufs Krancken
Bette, da er merckt, er muſſe ſter
ben, daß er alsdenn anfangt zu za
gen, und voller Furcht des Todes
zu ſeyn, weil er ſiehet, daß die Holle
ihren Rachen gegen ihn aufgeſperret
habe, und ihn verſchlingen wolle.
Da iſt denn guter Rath und heil—
ſamer Troſt gar theuer, wenn der
Satan dem Menſchen zugleich mit
ſolchen und dergleichen Gedancken,
als mit feurigen Pfeilen, gewaltig
zuſetzet: Du haſt es gar zu arg ge
macht; haſt dein SundenMaagß bis

oben an gehäuffet: GOTTd hat dir
auch lange genug nachgeſehen, und iſt
dir mit ſeiner Gnade zuvorgekommen;
du aber haſt alles in den Wind ge
ſchlagen: Nun wird GOTT auch

deiner
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deiner ſpotten, und dich nicht horen in
deinem Unfall, wenn du dich auch
gleich noch gerne zu ihm bekehren
wolteſt. Wer weiß, denckt auch
wol da der Menſch, ob dieſe meine
Bekehrung nicht etwa blos daher
kommt, weil ich nicht will verdammt
werden? Wer weiß, ob ſie rechtſchaf
fen, oder ob ſie nicht vielmehr blos
von der Furcht des Todes und der
ewigen Pein abgenothiget und heuch
leriſch iſt? Gewiß, da halt es offt gar
ſchwer, und hat ſehr viel zu thun mit
einem Menſchen, eh er ſich aufraffen,
und eine Zuverſicht, wie klein ſie auch
ſey, zu GOtt faſſen kan, daß der ſich
uber ihn erbarmen werde. Darum
wird diß ietzo geſagt, damit ihr zwar
nicht in Sunden frey dahin lebt, auf
daß ihr nicht aus gerechtem Gericht
vom Tode ubereilet und in die ewige
Verdammniß geſturtzet werdet, oder
doch einen ſo harten Stand erfah—

ret;
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ret; aber doch auch, wenns nun ge
ſchehen und die Buſſe leider bis da
hin geſparet ware, ihr fuhltet aber
GOttes Zorn und Strafe daruber,
und verlangetet euch hertzlich zu ihm
zu bekehren, an dieſes Wort wie—
der gedencket, und euch nur nichts
von der Bekehrung abhalten laſſet,
ſondern in Erkanntniß eures tiefen
Elendes, und eurer Schuld, damit
ihr die Verdammniß verdienet, ae
rade zu JEſu eilet und ruffet: JE
ſu, lieber Meiſter, erbarme dich
mein! Es iſt wahr: Jch bin ein Hol—
len-Brand; ich bins auch nicht
werth, daß du mir Gnade zur Buſſe
gebeſt; aber du haſt mich damals in
der Predigt damit troſten laſſen, daß
du mich armen Wurm nicht ver
ſtoſſen, ſondern mir noch auf meine
Bitte die Gnade einer rechtſchaffenen
Bekehrung geben wurdeſt: So ver
laſſe ich mich denn darauf, und bitte

dich,
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dich, du wolleſt nun noch ſolche uber—
ſchwengliche Barmhertzigkeit an mir
thun. u. ſ. w. Da muß denn ein
ſolcher ſich ſelbſt prüfen, und unter—
ſuchen, vornehmlich, ob er einen
rechten Haß wider die Sunde, und
einen ſolchen Sinn habe, Jaß er ſie
nimmermehr wieder begehen; hinge
gen ſein Leben, ſo es ihn GOTT
noch friſtete, gautz zu ſeinen Ehren
wahrhafftig aufopffern wolte. Fin
det ſich dieſes in der Wahrheit, ſo iſt
kein Zweifel, GOtt werde da ſeine
Gnade machtig beweiſen. Da muß
man denn aber auch, wenn einen
GOtt aus der Kranckheit oder an
deren leiblichen Noth errettet hat,
ſich nicht wieder, wie die Sau, nach
der Schwemme im Kothe waltzen,
noch wieder freſſen, wie ein Hund,
was man ausgeſpien hat, welchen
falls das letztere nur arger ſeyn wur

de, als das erſte war; (2 Petr. 2.)
ſondern
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ſondern da muß man fein auch dem
Hochſten ſeine Gelubde bezahlen,
(Pſ. ſo, 14.) und unter fleißiger Be
trachtung des Worts GOttes und
Ubung des Gebeths ſein Vorhaben
auch treulich ins Werck richten.

So ſoll denn nun hiemit dieſes
Wort Zeuge ſeyn am jungſten Ge
richte zwiſchen mir und euch, daß ich
hier vor euren Augen geſtanden, und
euch zugeruffen habe: Heute, ſoihr
des SErrn Stimme horet, ſo ver
ſtocket eure Hertzen nicht! Daß ich
euch gewarnet fur der Sicherheit, fur

der ſpaten Buſſe, fur der Bekehrung,
die durch leibliche Trubſal gleichſam
ausgepreſſet wird; und daß ich euch
zum Genuß der Gnade, die euch an
geboten wird, in guten und geſunden
Tagen, eingeladen habe. Wird je
mand von euch verlohren, ſo ſoll er mir
auch noch an jenem Tage Zeugniß

geben,
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geben, daß ichs ihm auf das Hertz
und Gewiſſen gebunden habe, er ſolle
ſich bey Zeiten zu GOtt bekehren. Ja
ſo hernach, wenn man der Stimme
GOttes nicht gehorchet hat, Plagen,
Strafen und Trubſalen mit Hauffen
auf euch zufallen; ſo aedencket nur zu
ruck an diß Wort, obs nicht um deß
willen geſchehe, weil inan euch vorher
gleichſam den Himmel geoffnet, und
euch den Weg gezeiget, da hinein zu
gehen; und ihr habt nicht gewolt.
Aber nicht alſo, meine Lieben! Laſ—
ſet euch vielmehr ietzt erbitten. und
durch die Ermahnung des Wortes
aufbringen, daß ihr nicht einen Augen
blick mehr aufſchiebet, GOtt anzufle
hen, daß er euch von Grund aus be
kehren, eure Seelen aus dem Verder
ben herum holen, und euch mit dem
Lichte des Lebens erleuchten wolle.

Schluß—
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Schluß-Gebet.

Jo Un du ewiger und leben—
Wodiger GOtt, wir haben
e) ja wohl gehoret, daß du

uber viele, ja uber den großten

Theil der Menſchen klagen
mußt: Sie bekehren ſich; aber
nicht recht. Wir erkennen
leichtlich, wenn wir ein wenig
in unſer voriges Leben zuruck
dencken, daß wir uns manchmal
gar ſcheinbarlich, aber doch nicht
recht, bekehret haben. Wir
haben uns deine Gute, Geduld
und Langmuth von Jugend auf
nicht, wie wir geſolt, zur Buſſe
leiten laſſen; ſondern, je mehr
du uns Gutes gethan, je ſiche—
rer ſind wir worden in unſern
Sunden. Wir haben aber ietzo

geho—
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gehoret, wie eine ſolche Buſſe
dir nicht angenehm ſey, dazu
man ſich nicht eher und anders,
als durch auſſerlich Leiden, will
bringen laſſen: und wie wohl
dir hingegen gefalle, wenn
man ſich durch dein Wort und
durch deinen Geiſt bey guter
Zeit gewinnen laſſe. Darum
bitten wir dich demuthiglich,
du wolleſt uns dafur bewahren,
daß wir ja unſre Bekehrung
nicht aufſchieben bis wir kranck
werden, oder ſonſt in irgend ei
ne andre auſſerliche Noth und
Trubſal fallen; hingegen uns
Gnade verleihen, daß wir viel—
mehr ietzt, ehe wir deine ſchwe
re Hand in Plagen und Stra
fen fuhlen, uns mit wahrhaff—
tigen aufrichtigen Hertzen zu

dir

n
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dir bekehren. Und damit wir
allen Selbſt-Betrug einer blos
ſcheinenden Betehrung verhu—
ten mogen, ſo gib uns aus dei
nem Worte die rechten Kenn
zeichen einer wahren Bekeh—
rung zu erkennen und uns dar—
nach zu prufen. Gib aber auch,
daß wir eine jegliche Noth, die
wir etwa ient ſchon fuhlen, uns
bewegen laſſen uns zu dir zu
wenden, ehe wir von dem To
de ubereilet werden. Solt es
aber ja bey uns geſchehen ſeyn,
daß wir uns bisher durch deine
Gute und Wohlthaten nicht
hatten gewinnen laſſen; Ach
HErr, io bewahre uns doch ja,
daß wir nicht in Verzweiflung
geſturtzet werden. O wie gut
aber werden wirs haben, wenn

wir
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wir uns beyguten Tagen, oder
bey gemaßigtem Leiden, bey ge—
milderter Zuchtigung, die du
uns zuſchickeſt, hertzlich zu dir
nahen, und den Reſt unſers Le—
bens zu deiner Ehre anwenden,
und alſo die Verſicherung ha—
ben werden, bey dir in Gnaden
zu ſeyn, von dir geliebet zu wer—
den, dir im Schooſſe zu ſitzen,
allezeit einen freyen Zutritt zu
dir zu haben, und die Bitte,
die wir vor dich bringen, jedes
mal zu erlangen. Da ja hin—
aegen nichts elenders iſt, als ein
Menſch, der nicht weiß, wie er
mit ſeinem Schopfer dran ſey,
ob er einen anadigen, oder er—
zurnten GSTT habe. Ach
HErr, es ſind Tage und Jah—
re genug von unſerer Lebens

Zeit
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Zeit verloren: Nun nicht wei—
ter! nun ein Ende davon ge—
macht! Nun dir das Hertz ge
geben!

HErr JEſu, du getreuer
Heyland, der du damals den
10. Auſſatzigen gerne von ihrer
auſſerlichen Kranckheit halffeſt,
guch ihnen gern an ihren See—
len gehoffen hatteſt; daher du
auch nach ihnen frageſt: Wo
ſind aber die Neune? Ach ſie—
he, dieſe groſſe Anzahl von
Menſchen gehet nun dahin,
nachdem ſie dein Wort gehoret.
Wirds aber nicht heiſſen: Wo
ſind die Neune? Wo ſind die
Hunderte? Wo ſind die Tau—
ſende, die das Wort angeho
ret haben? Jſt nicht mehr,
denn dieſer und jener, die das

D Wort
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Wort angenommen haben, und
deſſen Früchte tragen? Ach ja
HErr, die menſchliche Verdor—
benheit iſt ſo groß, daß das wol
zu beſorgen iſt. So gib denn
noch ietzt einem ieden einen
Schlag und Stoß an ſein Hertz
und an ſeine Seele, daß eres
krafftig fuhle, und inne werde,
daß du ihn dieſen Augenblick
zur Buſſe auffoderſt. Ach ja,
hore, HErr JEſu, du getreuer
Heyland, und ſegne dieſe Er—
mahnung zu einer reichen
Frucht bey vielen, ja bey allen
dieſen Seelen, um deiner un
ergrundlichen Liebe willen.

Amen, HErr JEſu, Amen,
Amen.

S



Jnhalt.
Eingang: Hoſ. 7, 16. Sie bekehren

ſich, aber nicht recht; oder: zu dem
Hochnen. p. 329.Text: Evangel. am 14. Sonntage
nach Trin. von den 10. Auſſatzigen.

P. 10. It.
Vortrag: Von der Bekehrung durch

leibliche Trübſal. p. i2.

Abhandlung.
Erſter Theil.

Wie die Bekehrung durch leib—
liche Trubſalofters ſchein—

bar ſey.
Ein Exempel davon ſind die Auſſa-
tzigen im Evangelio, deren Bekehrung

ſcheinbar war,

D2 Theils
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Theils in Anſehung der Urſache

und Veramaſſung dazu, welche
der Auſſatz war. Daraus man
hatte ſchlieſſen ſollen, ſie wur—
den ſich durch eine ſo groſſe Pla—
ge zu einer rechten Bekehrung
ohnfehlbar treiben laſſen. Wie
man auch noch heutiges Tages
von Menſchen, die. in groſſe
Noth kommen, und darinn
angſtlich zu GOtt ruffen, ver—
muthet und hoffet, ſie werden
dadurch zu einer recht ernſtlichen
Bekehrung gebracht werden.
P. 13218.

Theils in Anſehung des auſſerli—
chen Verhaltens derer Auſſatzi
gen. Denn ſie kommen JEſu
entgeaen, als demjenigen, zu
dem ſie das Vertrauen gefaſſet,
daß er ihnen helffen konte und
wurde; Sie bleiben von ferne

ſtehen,
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ſtehen, aus Gehorſam gegen das
Geſetz, und geben zugleich da
mit ein Zeichen, daß ſie glaub—
ten, der HERR JESUS
konte ihnen auch in der Ferne

helffen; Sie halten auch zuſam—
men und konnen mit dem Sa—

mariter Gemeinſchafft pflegen;
Sie erheben ihre Stimme, wel
ches auch ein Zeichen ihres groſ
ſen Ernſtes geben konte; Sie
ſprechen: JEſu, lieber Mei
ſter, erbarme dich unſer! wel
ches abermal als ein Merckmaal

einer wahren Erkanntniß von
CHriſto, und des Glaubens
an ihn, angeſehen werden konte.
P. i824.

Theils auch endlich, in Anſehung
der Gnade. welche ihnen der
HERR JESuUS gleichſam

D3 entge
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S o
entgegen getragen, und auch
wircklich durch leibliche Hulffe
an ihnen erwieſen hat. Denn
er ſtellet ihrentwegen die Reiſe
nach Jeruſalem ſo an, daß er an
ihren Ort kommt; da ſie zu ihm
ſchreyen, antwortet er ihnen ſehr
gnadig; ſagt ihnen, was ſie
thun ſolten; gibt ihnen dadurch
gewiſſe Hoffnung, daß er ge
ſonnen ſey, ihre Bitte zu erho
ren und ihnen zu helffen; wie
auch wircklich geſchehen. Da
bey wird gezeiget, wie ſolche gna
dige Hulffe GOttes die Bekeh
rung ſcheinbar mache, indem die
Menſchen dataus den Schluß
machen, ſie mußten bey GOtt
in Gnaden, und folglich auch be
krhrt ſeyn. p. 24234.

Der
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Der Abhandlung

Andrer Cheil.
Wie die Bekehrung durch leibli—
che Trubſal ſelten, aber doch zu—

weilen, rechtſchaffen ſey.

Dieſes wird an dem einigen Sama—
riter gezeiget, und daher ſogleich
einige Application gemacht,
welche uberhaupt dahin gehet,
daß man gewarnet wird, die Be
kehrung nicht zu ſparen, bis einen
die Noth dazu treibe. Dabey
aber doch auch aus eben dieſem
Exempel zum Troſt die Vorſtel
lung geſchicht, daß gleichwol auch
noch immer bisweilen eine Be
kehrung erſt durch leibliche Noth
veranlaſſet werde, die doch recht
ſchaffen ſey, und ſich in den Fruch

ten beweiſe. p. 34251.

D 4 Ap-
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Appliatio.

Hie werden angeredet:

(1) Diejenige, welche ſich die Gu—
te GOttes nicht zut Buſſe leiten
laſſen, ſondern erſt mit Schla—
gen von GOtt dazu gezwungen
ſeyn wollen. Solchen wird ihre
Gefahr, und ihr elender Zuſtand;
hingegen auch die Vortrefflichkeit
einer Bekehrung, die durchs

dWoort, durch die Liebe und Wohl
thaten GOttes, ohne auſſerlich
dringende Noth, hervorgebracht
wird, vorgeſtellet, und dazu hertz
lich ermahnet. p. ſizso.

(2) Diejenigen, welche ſich doch
noch endlich durch leibliche Trub
ſal gewinnen laſſen, oder auch noch

auf
J
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auf dem TodBette bekehren, wenn
es ja bis dahin verſaumt ware, und
alſo dieſes nicht mehr geandert wer
den konnte. Dieſen wird zwar eben
fals ihre Gefahr vorgeſtellet, aber
auch Erweckung und Troſt gegeben,
daß ihnen GOtt noch rechtſchaffene
Bekehrung verleihen werde, ſo es
ihnen ernſtlich darum zu thun ſey.
u. ſ. w. p. 6o67.

Darauf folgt noch eine allgemeine Er
mahnung. p. 67. 68.

Und endlich

END E.
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